
C) Das Miteinander muß IN geschwisterlicher mıt dem Pastor ber in allen (Je-
Gemeinschaft geschehen. Vor einıgen Jahren meınden, dıe iıch kenne, g1ıbt CS eıne Mehr-
beschrieb eın Artıkel ın unNnseTeI Zeıitschrift zahl VO Geschwistern, dıe alur en sınd.
„Die GemeLjnnde“ amerıkanısche Gemeinde- er rate ich jedem Pastor, mıt dıesen (je-
leıitungsverhältnisse. Der Pastor dırıgierte schwiıstern beginnen. OIC ein Anfang
dıe (Jemeılnde gleichsam als Manager in der ırd dann weıtere Kreise zıiıehen.
Chefetage, dıe Miıtarbeiter führten seine An-
weısungen Adus und erledigten dıe Kleinarbeıt Meıne zweıte Empfehlung den Pastor lau-
VOT Ich glaube nıcht, daß ein olches tet, Or WO nıcht vollkommen se1In. Dıe Ge-
„Mo gee1gnet ist, Dıienstgemeinschaft meınde das nıcht VO ıhm, und (Gjott

verwirklichen. asselbe gılt auch VO der auch nıcht Wer lernt, sıch seıne (Girenzen
mkehrung, ennn eiıne Gemeinde sıch als einzugestehen, der muß auch nıcht unsıcher
Arbeıtgeber uhl und ıhrem Angestellten, werden, ennn andere s1e merken Dıiıe Bereıt-
dem Pastor, dıe Dıenstanweisungen erteılt. schaft, eıgene Fehler gerade auch als Pastor

FEine lebendige Dienstgemeinschaft erfor- zuzugeben und VOonNn den Geschwistern
dert, daß der Pastor konstruktive Kritik nicht lernen, fördert wesentlıch dıe Zusammenar-
als Herabsetzung seiner Person, sondern als beıt In der Gemeinde.

IM gemeInsamen zenst aufnimmt.
asselbe gılt natürlıch auch für dıe Miıtarbe1i- Schlıe  16 ıne letzte Bıtte den Pastor: Er
ter, aber hıer geht o ja den Dıenst des se1 nıcht fixiert auf dıe Frage, WI1IeEe CT in seiner
Pastors, deshalb spreche ich ıhn besonders Gemeıinde ankommt, ondern greife dıe Auf-

Ihm INag dıe posıtıve Aufnahme Vvon Kriı- gaben d dıe Gott ıhm VOI dıe Füße gelegt
tiık besonders schwer fallen, cnnn S1e nıcht hat, mıiıt den Menschen, dıe (Gott
VON ollegen, sondern VO „einfachen (Ge- ıhm dıe Seıite geste. hat es andere
meındeglıedern“ kommt Umso wichtiger ist wırd Gott chrıtt für chrıtt mehr iu  S
CS, die hier angesprochene Fähigkeıt 1m (Ge-
meıindealltag üben und pflegen. Prof. Dr. oachım Molthagen
e) Nachdem iıch das Mıteinander VO Pastor Köderheide 20
und Gemeinde In der Dıenstbereitschaft 2000 Hamburg 73
stark betont habe, muß ich einen weıteren
Gesichtspunkt nıcht als Gegensatz, sondern
als notwendige Ergänzung anfügen. Für die
Dienstgemeinschaft LST wichtig, daß der Pa-
SZOF nicht einfach ZU. weisungsabhängigen
Angestellten der Gemeinde wird, sondern
UNC: die Gebundenhei CeSUS Christus SECI-

Freiheit gegenüber den Geschwistern he-
hält FEın Pastor bleibt immer auch eın (Ge- Kırchenbau
genuüber ZUI Gemeıinde. ETr darf sıch nıcht 1D11SC betrachtetınfach Vvon ihren Wunschen und Vorstellun-
gCH vereinnahmen lassen, sondern muß die
Freiheit VO den Geschwiıstern behalten; und Zur Geschichte und5T gewınnt S1e ın dem Maße, W1Ie seiıne Ge-
bundenheıt Jesus Christus für dıe Ge-
meılnde sıchtbar ırd ZU Problemfeld

Schon dıe Überschrift zeıgt eın Problem
„Kırche“? Tradıtionell sprechen Baptısten

Mancher, der diesen Ausführungen 741 immer noch heber VO der A Kapelle?: Heute
Dıenstgemeinschaft VO Pastor und (je- sınd Ausdrücke W1Ie „Gemeindezentrum“ be-
meılınde iınhaltlıch zustimmt, INag 1m Blıck hıebt Dıie Brüdergemeıinden reden VO der
auf seine Gemeinde vielleicht wehmütig den- „Versammlung“ und VO Versammlungs-
ken, daß dıe Verhältnisse dort nıcht SC- Ort anchma hört INan selbstironisch
hen Auch ich kenne keiıne Gemeınde, In der auch usdarucke WI1Ie JT1empel, Dom, Heılıg-
alle Gilieder NUT auf dıe Dıenstgemeinschaft iu  3 und dergleichen. In me1ıiner Heımatge-
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meılınde Ihren 1ST über dem Fkıngang der Jesu Krıtik Jerusalemer JTempelkult
Kapelle WIC ich S1C noch nın aus WenNnn CT sagt Namen (‚jottes „Dieses Haus
dem Jahr 854 dıe Inschriuft angebracht soll e1in Bethaus SC1IH für alle Völker
„Haus ZU Gjottesdienst Ich habe dıese Be-
zeichnung sehr elıebt Die Begriff- on Alten JTestament verbinden sıchIC  el äßt C1in uraltes Sachproblem deut-
ıch werden das schon en Israel CX1-

mıt uUunNnseTemMmM ema höchst brisante Fragen
Bekanntlıch wurde Davıd VO (ott der Tem-

stierte Was soll solch C1O Bauwerk? Welcher pelbau verwehrt den erst Salomo dann dUus$s-Sınn welcher Zweck 1ST damıt verbunden? führen durfte Erhebliche iNNEIC Wiıderstän-Was bringt 6cS Zu Ausdruck? Wofür ırd
verwendet? Was 1st Funktıion und de vorhanden ıne doppelte rage

tellte sıchSymbolık? In der Tıefe reicht dıese rage
hıneın das Problem der Relıgionsgestalt
des bıblıschen aubDbens Alle Relıgıionen (a) Wıe kann (jott Haus wohnen

doch dıe Erde SC1IMH Fußschemel 1ST undkennen besondere Kultgebäude verschıeden-
ster Sakralbauten der oder - der Hımmel SCIN Ihron Jesaja 66 1)? Das
eren Weıse Tempel Anbetungsstätten leıche sagt P A KöÖönıge 2 ff (jott 1ST viel
USW Z eıl als Haus da enschen groß VO Steinen durch Men-
darın SCIN können ZUuU Teıl aber auch als schenhände gebauten Haus lokalısıerbar
eılıge Stätten der freiıen atur, WIC SC1IMH (jott 1ST doch nıcht VICEI Wände C111-

sperrbar!Opferplätze eılıge Steiıne USW Zum eıl
haben SIE C1iMN Instrumentarıum (Altar Chor
ocken OIC C1inNn (Gebäude hängt ganz
mıttelbar mıt dem Selbstverständnıiıs (b) ach Samuel ırd auch dıe Mobiılıtät

(jottes betont Der (Jott der 1St 15-Glaubensgemeinschaft Irıfft sermaßen C1M beweglıcher (Gjott Als das Volk
sıch hıer C1M Kultvereın C1IARe Betgemeıinde Israel auf der Wanderscha Wäal dıente dıe
1Ne€ Dıenstgemeinschaft 1ST Cn C1inN Lehr- Stiftshütte als zentrales Heılıgtum DiIie
haus? Damıt 1St dıe grundlegende rage VCI- Stiftshütte konnte INan leicht wıeder 111-
bunden Ist der bıblısche Glaube NUTL C1NC menlegen mıtnehmen und ande-
Relıgionsform neben anderen oder 1St CI ICH Orts wıeder aufstellen Das Heılıgtumnıcht doch völlıg anderes Singu- Wal also nıcht geographısch festgelegt keın
läres? Damıt wIrd zugleıc dıe Frage nach fixierter ultort Wır 155CMH Adus der Fınwan-
dem bıblıschen (Jottesverständnıiıs und dem
Verständnıiıs des (jottesdienstes geste derung sraels das elobte Land dıe

Problematık der bestehenden Kultorte VOTI
en ıngen dann der 50g Höhenkulte und
anderer tradıtioneller Kultstätten Miıt demBekanntlıch fehlen euen JTestament kul-

tiısche Ausdrücke für den Gemeıindegottes- Tempelbau Jerusalem natürlıch
viele Aspekte verbunden auf dıe WITdıenst und für dıe Funktionsträger der Ge- nıcht eingehen können Aufdıe Länge edeu-meınde D—__. Dıie Ausdrücke des Wortfeldes

„Priestertum werden (abgesehen VO der tete der Tempelbau C1in Zurückdrängen der
Verwendung für Chrıstus elber) euen Okalen und oder regıonalen

also C1NEC Kultzentralısatıion und Kultvereın-JTestament 1U kollektiv für dıe Ge-
meınde verwendet Petrus Johannes- heitliıchung
Offenbarung) Das frühe Chrıistentum hat
demgegenüber ganz bewußt profane Aus- Im en Jlestament WIC auch der achfol-
drücke VOTSCZORCNH WIC Dıakone Epıskopen genden eıt reißt dıe Krıtiık Opferkult
Vorsteher. Zum Teıl hat S1C Ausdrücke dus$s nıcht ab vgl MOS Hosea Jesaja Der
der Jüdıschen 5ynagoge übernommen: be- Opferkult Wal nıchts völlıg Selbstverständlı-
sonders: Alteste. ber schon dıe Synagoge ist ches Von den Propheten wurde CI IM
keın Kultort ı Sınne Tempels, Op- wıeder mıiıt sehr viel tiıefer gehenden
fer dargebracht werden und Priester den (Gjottesdienst konfrontiert und dıeser (J0t-
ult versehen UsSsCH Die Synagoge 1ST e1in tesdienst estand der Eınhaltung der Bun-
Bet- und Lehrhaus Ahnlıches kKlıngt desvorschriften (jottes Ausüben VO (je-
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rechtigkeıt Barmherzigkeıt und Liebe Diıiese Plınıus rıef (ca K FÜ 142n Cr Dort wırd
Kultkritik lehte fort durch dıie Jahrhunderte gesagt (So geben Chrısten als Auskunft) daß
In hellenıstischer eıt erband S1C sıch teıl- INan sıch VOT JT agesanbruch be-

mıt aufklärerischen Jlendenzen Fın 1mmten Tage treffe und LobgesangNachklang Neuen Testament 1Sst dıe Stelle auf Chrıstus me und sıch WIC m11 C1-
Römer 172 Dort redet Paulus VO Og1- NC Eıd verpflichte nıchts BOöses tun
schen bzw vernünftigen Gottesdienst Der Dann gehe INan dıe Tagesarbeıt
USATUC für „Gottesdienst“ hıer (latreıa) 1St abends wıeder zusammenzukommen
CIn Kultausdruck und N1IC. iıdentisch mıl Speıise sıch nehmen Diese Versamm-
dem Was WIT mıl der gottesdienstlıchen Ver- lungen erfolgten teıls Haus, e11s auch
sammlung Sonntagvormittag eCiNenNn wahrscheınlich irgendwo ı der freıen Natur
DIie Formulıerung Römer 12 verrat C1NE ber lange eıt veräanderte sıch diese LageKrıtık Nang  SSCHNCN Gottesver- nıcht 1st dıe konstantınısche Wende rach-
ältnıs Paulus stellt dem dıe Hıngabe ull auch dieser Hınsıcht C1INC Veränderung.
ICI Personen als „lebendiges pfer heılıg, ıne andere Versammlungs- und Bauprax1s(jott wohlgefällig“ und verbiındet iTratl C1IiN Wiıchtig wurde VOTI allen Dıngen dıe
damıt dıe Erneuerung uUNsSCcCICS Denkens Das Basılıka, das könıglıche Haus Die Ba-
Volk Israe] hat durch dıe Jahrhunderte se1t sılıka bedeutete 1N€ alte orm des Öffentlıi-
dem babylonıschen x 1l und auch spater chen Hauses S1e WarT zugleıch ]I rıbunalplatznach der Zerstörung des Tempels Jahre 70 für dıe Rechtsprechung, ZUuU eıl aber auch
bıs uUNscCIC eıt hıneın ohne Tempel relı- mı1T relıg1ösen Praktıken verbunden Eben-
105 überleben können Die Gottesbeziehung falls dıente SIC Marktzwecken tellte also 115-
Israels gründet letztendlıch nıcht Tempel- gesamt WIC ein Zentralgebäudekult Das Gotteshaus sraels vielmehr wurde Ansıedlung dar DıiIe chrıstlıche Gemeılnde
dıe Synagoge als Lehr- und Bethaus Jesus übernahm dıese orm als wichtigstes Modell
suchte WIC Lukas 16 Fr notıiert nach SCINET für ihre Kırchenbauten
Gewohnheıit dıe Synagoge Sabbat auf

Wır wollen unlls jedoch nıcht weıter der
DıiIe chrıstlıche Gemeinde hat dus ıhrer An- Geschichte des Kırchenbaues zuwenden Im-
fangszeıt viel VO der Jüdıschen Synagoge INCT aber 1ST der Kırchenbau pıegel des Ver-

standnısses VO (a) Gemeinde und (‚jottes-übernommen Das spiegelt sıch VOT allen
Dıngen der orm des Gottesdienstes mıt dıenst (b) des allgemeinen Weltempfindens
Schriftlesung und Auslegung, obsprüchen der Mystık der Scholastık der Gotik
Psalmen us  S An Kırchenbau Wal und (C) VO praktıschen Aspekten vgl

dıe ehrkırchen Diese dre1 Faktoren ha-den ersten Jahrhunderten überhaupt noch
nıcht denken Dıe chrıstlıchen (jemeınn- ben weıtgehend den Kırchenbau zumındes
den versammelten sıch verschıedenen Or- unseren Regionen bestimmt Dabe1l spıel-

ten natuürlıch INM:! auch angrenzende Fak-ten und dıe Frage ıhres Versammlungsortes
tellte sıch weıtgehend als IC1N praktısches oren C1INEC nämlıch althergebrachte
Problem Apostelgeschichte äßt uns W15- J] radıtıonen und auch asthetische Gesichts-
SCIl daß INan sıch teıls JTempel teıls punkte
Prıyathäusern traf Man hatte reıluft-

Taufen wurden sıcher freier Na- WEe1 Haupttypen der Gestaltung des Ver-
iur dort genugen Wasser gab vollzo- sammlungsortes lassen sıch aufgrund des
gCHh DIe paulınıschen Briefe Korinther Verständnisses Von Gemeıinde und (jottes-

a lassen uns VO Privathäusern 1i15s5cn dıenst noch unterscheıden Auf der
Gemeindemitglieder, dıe uüber C1in größeres Seıte dıent der Gottesdienst der Gemeıinde
Anwesen verfügten, Gastgeber VO ZU Wortempfang Das 1ST überwıegend das
Gemeindeversammlungen. UÜberhaupt spielt protestantısche Verständnis Dabe!1 1rd das
das Haus (O1kos, oıkıa) C116 große olle; vgl Kırchengebäude ZUuU Audıtorıium un über-
auch „Hausgemeinde“ Das Haus bot CTAÄ® mm damıt auch aulıche Aspekte des

erberge für dıe chrıstlıche Gemeinde Theaters Der Redner ste Miıttelpunıne wıichtige Informatıiıon g1bt uns auch der herausgehoben gut hörbar Dıie Kanzel
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ter Umständen mıt einem Schalldeckel VCI- 3 Sıehe da dıe Hutte Gottes be1 den Men-
sehen ist der Miıttelpunkt des Geschehens. schen) Dıie Hutte 1st mıt einem Ausdruck des
Der Hauptfunktionsträger des (jottesdien- Alten Jestaments bezeıchnet, der des nähe-
STES 1st der Prediger. Darın spricht sıch eın ICH AI bedeutet und damıt dıe Stiftshüt-
Verständnıiıs des (Gjottesdienstes dusS, das dıe tentradıtion weıterführt, also das eweglı-
Bewegungsrichtung VO oben nach untien che, nıcht ortsgebundene, mobiıle Heılıgtum.
hat Von oben kommt dıe Offenbarung, das So druckt auch der Johannes-Prolog aus
Wort Gottes, dıe Unterweısung. Durch den „und das Wort ard Fleisch und zeltete unter
und des Predıgers gelangt dieses Wort ın uns, und WIT sahen seiıne Herrlichkeit“ Joh
dıe ren und möglıchst auch iın dıe erzen 1,14) Sam stellt dıe beweglıche Stiftshüt-
der Orer, dıe P dann mıtnehmen iın ihren te gegenüber den festen Steintempeln. Auf
Alltag Auf der anderen Seıite ist der (jottes- der anderen Seıite haben WIT dıe Erwartung
dıenst dıe Gelegenheıt für dıe Gemeıinde, ZUT beim Propheten Hesekıel, daß der vollendete
Anbetung und ZU!T Begegnung mıt dem eılı- (Gjottesdienst eınen JTempel hat und Kultgot-
gCH zusammenzukommen. Im Miıttelpunkt tesdienst darstellt. Dıe letztendlıc domiınıe-
des Geschehens hier steht der Altar Der rende Linıie ist eher dıe in Offbh Z
Hauptfunktionsträger des (jottesdienstes ist ausgesprochene, nämlıch dıe tempellose 13
der Priester, der dıe Begegnung des Volkes nıe, dıe ihr Symbol ıIn der Gottes be1
mıt Gott ermöglıcht. Er ıst eın Zwischenträ- den enschen hat
CI In anderer Rıchtung, daß hıer der (Ge-
schehensablauf VO nach oben g_ Man kann diese Spannung auch In uUuNseIer
schiıeht. Dıe (jemeılnde ırd geheılıgt, Sun- Gemeıindegeschichte verfolgen, eiwa In dem
den mussen gesühnt werden, der rlıie- Übergang zwıschen einer beweglıchen Zelt-
ster führt das Volk iın (Jottes Heılıgtum. In m1ssıon und einer Okalen Festlegung, WEeNN
uUuNseceIcn Evangelısch-Freikirchlichen Ge- eine Gemeıinde ihr Gebäude errichtet. Fın-
meınden en WIT tradıtionell eı FOr- mal ist der Akzent stärker eın Miıssıonsplatz,
INCNH, wobe!l dıe mehr der baptıstıschen der den Menschen hınkommt, ZU ande-
Tradıtion entspricht, dıe zweıte der Iradı- IcCH eine Festlegung auf eınen bestimmten
tıon der Brüdergemeıinden. Im Miıttelpunkt dem INan sıch dann trıfft Das hat,
des baptıstıschen (Gottesdienstes steht 1mM- nebenbe1l besehen, konkrete Folgerungen.
InNerTr noch dıe Predigt; dıe Brüdergemeıinden FEın Pastor uUuNsSCcCICS Bundes schlug VOT Jahren
hingegen felern in erster Linıe das Brotbre- VOILI, der Bund SO sıch eıne Ooder mehrere
chen, allerdings ohne eıinen Priester oder der- Holzkırchen zulegen, dıe INan nach ein1ıger
gleichen Dıe Funktion des Priesters wiırd, eıt auch wıeder bbauen und woanders WwIe-
nach dem Verständnıiıs der Brüder, unmıttel- der aufbauen kann, mıt der Bevölke-
bar VO eılıgen Geist übernommen. Im rungswanderung gehen
Vordergrund ste dort Jjedoch dıe Anbetung
Gottes, das Hınzutreten ZU Heılıgtum (j0t-
tes 11 Überlegungen

ZUT MethodeDiese beiden Haupttypen spiegeln etztend-
lıch dıe alte Jüdısche Doppelpraxıs wıder, Archıtekten wollen SCIN ZU Aus-
näamlıch dıe beıden Brennpunkte Synagoge TIe bringen. Wır berühren damıt einen
und Tempel. Dıese Spannung 1st nıchts sehr schwıerıgen Fragenkreıs, der aus den
deres als das Rıngen dıe wahnhre Gestalt aktioren Gestalt, ymbolık, Asthetik und
des Gottesdienstes. Dıe Spannung zeıgt sıch Funktıion zusammengestellt i1st Dıese Fakto-
auch be1ı den alttestamentlıchen Propheten Icn stehen nıcht unbedingt in Konkurrenz
und ın den neutestamentlıchen ussagen zueiınander, können 6S Jjedoch elcher Fak-
uüber den vollendeten Gottesdienst 1m Hım- LOr g1ibt letztliıch den Ausschlag? Ich kenne
mel ach Aussage des Propheten Jesaja WI1IeEe gottesdienstliche Gebäude, dıe VO einer
der Johannes-Offenbarung ırd ın der Voll- sehr tarken ymbolı her konzıplert S1nd.
endung iın Tempel und keın Altar mehr So eiwa dıe Semiıinarkapelle ın Rüschlıkon
nötıg se1n, e1] (Cjott selber ZUgCECH 1st Offb Sıe ist in Zeltgestalt er Aaus sehr massıven



Materıalıen) errichtet, bekommt das Licht und mussen auch flex1ıbel gehandhabt
VO oben, hat vier Türen, dıe iın alle vier werden, daß dıe symbolısche (jestalt dıese
Hımmelsrichtungen zeıgen. Sıe hat also das nıcht beeinträchtigen darf. Be1 aller Respek-
Symbol der Stiftshütte, 1st aber nıcht In einer tıerung VO symbolıschen und asthetischen
beweglıchen, ondern einer durchaus massı- Gesichtspunkten meıne ich doch, da der
ven Weiıse erbaut. Die TODleme mıiıt den vier Kırchenbau VO den Funktionen her kOnzI1-
Türen lıegen auf der Hand, obwohl ıIn der pıert werden muß Und dieses 1st eın bı-
ege NUuUrTr Zzwel VO iıhnen WITKI1IC als Aus- blısch-theologisches Urteıil elche Funktio-
Sang dıenen. ber \LT WIT A auch VO ande- NCN stehen dann 1m Vordergrund? uch hıer
1E Stellen her erleben, 1st dıe Problematık 1st Cn erforderlich, daß WIT geschichtlich den-
dıe, daß sıch dıie Gemeıunde iın wWeIl Gruppen ken
aufteılt, die eıne Gruppe geht hıerhin, dıe
andere Gruppe geht dorthın

Das bedeutet: (a) eder, auch jede Ortsge-
meınde und jede Konfession hat hre bzwIn der Geschichte der Kırchenbaukunst zeıigt seıne Geschichte; das kann Man leichtsıch sehr eultllıc welche ymbolı wel- hand der Konfessionskunde demonstrieren.chen Zeıten bestimmte allgemeıne weltan-

schaulıche und asthetische AspektezK
SO prag sıch 1mM utherischen Kırchenbau,
sofern dıe Kırchen nıcht daus der vorreforma-

gCH bringt. In der gotischen Baukunst be1l- torıschen eıt übernommen wurden, dasspiıelsweıse ırd das Kırchengebäude ZU
Symbol des KOosmos. Dıe Struktur 1st aufstre- Kırchenverständnis der Confess1io0 Augusta-
bend, (jott hın ausgerıichtet, das Gebäude M Abschnııtt VL dus dal} nämlıch dıe Kır-

che eiıne Versammlung der Heılıgen ıst, dıewırd eın der Anbetung, dıie Seele sıch zusammenkommt. das Evangelıum g_(Gjott hıinaufschwingen kann.® In die Orna-
werden auch dıe Pflanzen- und ler- ehrt erhalten und dıe Sakramente CIND-

fangen. Deshalb ste In den lutherischenelt einbezogen, Zu Teıl ın (Gemälde- Kırchen der Altar In öherem Ansehenform. Eın ganz anderes Symbol ist beıspiels-
we1lse In dem Gemeindezentrum der EV.-

ben der Kanzel, als das beispielsweise ın der
reformierten Tradıtion der Fall ist Was stehtFreıkl Gemeıinde Oldenburg ZU be1ı unNns 1m Vordergrund? Das Hören der Pre-Ausdruck gekommen. Dort 1st dıe TonNn ZUT

Straße hın fast ausscC  1eßlich In las gehal- dıgt, das Loben Gottes, dıe Vıelfältigkeit
ten, dıe Offenheit der Gemeıinde ZUT

SıKalıscher Ausdrucksformen Ure Chor
und Instrumente? der welche Möglıchkei-Welt hın demonstrieren. Wıe stark dıe ten sınd auch beispielsweise für das Zeugn1sKırchenbauten durch ymbolı bestimmt

sınd, kann INan In verschiedenster Weıse In des einzelnen gegeben oder für ebetsge-
meıinschaften 1im Gottesdienst? Was mußder Geschichte studıieren, WIT brauchen dar- plenar verlaufen, Was kann in kleinen GTuD-auf weıter nıcht einzugehen. Daß sıch mıt der DCN passıeren? Wır alle kennen dıe Proble-ymbolı sehr StTar. auch asthetische Ge- INn  ' Cnnn eine gottesdienstliche Versamm-sıchtspunkte verbinden, lıegt auf der and lung plötzlıch ın kleıne Gruppen, sogenannte
Bıenenkörbe, aufgeteılt werden soll Wıe

Der generelle Konflıkt be1l Kırchenbauten schwer fällt 6S dem einzelnen hervorzutreten,scheıint MIr hıer lıegen, ob nämlıch dıe eıinen persönlıchen Beıtrag geben? Das
ymbolı oder dıe Funktionalıtät den Aus- es hängt natürlıch mıt den baulıchen ege-schlag o1bt, wobel, das se1 noch einmal VCI- benheıten INnm In der Geschichte -
mer dıe Faktoren nıcht unbedingt ın Kon- Gemeılnden ist eın deutlıcher andel
kurrenz zueınander treten mussen uch dahıngehend registrıeren, dal3} 1ın den etz-
eiıne funktional gute Lösung kann Ja asthe- ten Jahren viel mehr Gruppenräume für Un-
tiısch sehr wohl befriedigen. Eınıge orbehal- terweisung und Gemeimnschaft errichtet WUT-

ZUT Dominanz der ymbolı sel]en hıer den; und In etzter eıt kommt auch der
nıcht verschwıegen. Eınmal ämlıch 1st dıe Aspekt des Famılıengottesdienstes wıeder
ymbolı In der 1ıbel ar nıcht eindeutig, staärker zZzu UuUSdTuC Es 1st jedoch noch garWIE manche das vielleicht meınen, und ZU nıcht lange her, daß INan eıne Irennunganderen sınd dıe Funktionen vielfältig zwıschen Frauen- und Männerseıte hatte
JD



Vor eiwa 200 Jahren druckte sıch das noch burgen Betonbauten wurden daraus In ka-
dahiıngehend aus daß Männer und Frauen tholıschen Kırchen verbiındet sıch damıt der

auf ZWEeI1I verschıedene Ebenen also Gedanke des Mysterıiıums Vıele Kırchenräu-
oben und sıch versammelten WIC INan sınd bewußt dunkel gehalten „das
das auf Bıldern VO methodistischen oder Geheimmnnis unterstutzen Es g1bt KIr-
baptıstıschen Kapellen Großbritannien chen dıe der orm großen überdach-
studıeren kann In der Regel dıenen MSCIC ten Marktplatzes ausgestaltet wurden (so
Versammlungshäuser den Gottesdiensten dıe katholıische Wallfahrtskirche Vel-

Sonntag un für kleinere Gruppen wäh- bert Rheınland) Solche ymbolı kann
rend der OC einzelnen Abenden Tags- leicht durch zeıtgeschichtlıche Entwicklun-
über sınd S1IC, WIC dıe me1ı1sten protestantı- TODlIleme geraten WIC Urc dıe
chen auser für den Publikumsverkehr g- Olkriıse dıe dıe Beheıizbarkeıt mancher dıe-

schlossen Das 1Sst der katholıschen Iradı- SCr Symbolkırchen große TODIemMe g-
L10N anders Dort kann INan ohne bracht hat Aus ImMEe1NeTr geschıichtlıchen Beob-
dıe (Gjotteshäuser hıneingehen und für C1- achtung mochte ich also den Archıtekten hıer
NISC eıt stil beten Leıder 1Sst dıes durch C1IiMN deutlıches Warnzeıchen VOTI Augen stel-
Diebstähle der etzten eıt auch anders g_ len nıcht vorschnell Adus estimmten symbo-
worden 1SC asthetischen Gesichtspunkten her CIM

(G‚jotteshaus konzıpıleren Be!l der Funk-
tiıonsbeschreıibung können WIT natürlıch(b) Jeder steht bestimmten Zeıtge- nıcht bsehen VO unserem geschıichtlıchenschıichte Wıe groß 1st dıe Schwellenangst dıe

cS überwınden gılt WEeNnNn INan KAT- Erbe und VO der heutigen Eınbettung uUuNsc-

chenraum betriıtt? Ist 65 möglıch ınfach eC11N- Ier GemeıLunden nser Geme1jindeverständ-
N1IS und auch Mıssıonsverständniısmal Zzu Kennenlernen ottes-

dıenstraum gehen? Inwiefern 1ST 6S INOS- INUSsSCcChN hıer genügend Berücksıichtiyzung fin-
lıch, C1NC Begegnungsstätte ZUT Verfügung den und das auch der geschıichtlıchen Per-
stellen, die 6S schon VO den Baulıichkeıten, spektive nach orn hın da dıe Entwiıck-

lungsmöglıchkeıten nıcht wortwortlichenaber natürlıch auch VO den Öffnungszeiten
her ermöglıcht, dıie Schwellenangst erabzu- Sınne verbaut werden ıne (jemeılnde muß

auch dıeser Hınsıcht SOWEIT CS 11UT gehtsetzen? Naturlıch äang damıt auch 111- flex1ıbel le1ıben 1ese Elemente dıeINeCN WIC stark INan gleiıch B1HNC Gruppe
vereinnahmt ırd oder nıcht In dıesen Fra- Gemeıijndeverständnis bestimmen sollten
gCNH außert sıch das Problem der 1Ss1ıon SOWEIT 6N ırgend geht Z Ausdruck g_

bracht werden SO gılt 6S beıspielsweıse C111-Bringen WIT dıe Gemeıunde auch der Oorm
der Baulıchkeıiten den Leuten nahe oder mal überlegen WIC INan (um C1NECN

nıcht? Man geht eben heute nıcht mehr ohne Buchtitel verwenden) dıe GemeıLinde als
C1INEe Kırche Und viele uNnseTeTr „Raum des Vertrauens archıtektonısch dar-

tellen kannZeıtgenossen sınd noch N1IC richtig darın g_
Was erwartet SIC dort? Wıe en

chen WIT dıe Gemeıiunde auch der (jestalt
ihrer eDbaude 111 Funktionen der
Methodisch gılt 6S also dıe Funktionen der (GGemeinde und des
Gemeiıinde des Volkes (jottes sorgfältig
besehen und nıcht vorschnell VO bestimm- Gottesdienstes
ten ymbolen oder VO Begriffen her CIn (Ge- In dıesem Abschnıiıtt eziehe ich miıch teıl-
au konzıpleren Mır cheınt daß der auf ussagen Aufsatz VO
Nachkriegszeıit spezıell landeskıiırchlıi- Eduard Schweilizer „Gottesdienst Neuen
chen Bereıich vıel chnell VO bestimmten lestament und Kırchenbau heute‘“./ Der
ymbolen her gebaut wurde ıne Zeıtlang Eınfac  eıt halber möchte 16 dıe orm C1-
WarTr 65 üblıch dıe Kırchen als Zufluchtsorte NeT Bıbelarbei über ausgewählte zentrale

en des Neuen JTestaments benutzen undund Irutzburgen Sınne des Liedes „CIN
feste Burg 1ST (Gjott aufzubauen Stein- €1 stiıchworthaft wichtıige Punkte hervor-
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heben Dıe Auswahl der Bıbelstellen ist - Damıt ist sıcher auch, aber nıcht
nächst einmal nıcht auf eine bestimmte Sy- UTr das Abendmahl gemeınt und sıcher nıcht
stematık oder Rangfolge abgestimmt. Dıese NUur in der uns geläufigen rıtualısıerten un
Bıbelstellen sollen uns dazu dıenen. Lebens- reduzıerten Gestalt.
weIlse, Lebensäußerungen und Daseıinsver- Gebete. Es g1bt bekanntlıc mancherle1ı
ständnıs der neutestamentlichen Gemeılnde Weısen des Gebetes dıe Anbetung, das Lob

erkennen. ottes, dıe Fürbitte, dıe Bıtte, Klagegebete,
Segensgebete, Psalmengebete. Die (Gemeıin-

postelgeschichte 2,42 de ist eine große Betgemeıinschaft.
„dIe blıeben aber beständig INn der Apostel- RomerEhre, in der Gemeinschaft, 1mM Brotbrechen
und 1mM bet.“ Diıeses Kapıtel nthält eıne sroße Menge VO

Gesichtspunkten., dıe das Leben eıner (e-
Vıer egrıffe kennzeıiıchnen hıer das Leben meınde charakterısıert.
der Jungen Gemeıinde, dıe gerade ihren CI- un betonen den umfassenden FEın-

satz uUuNseTICsSs ganNnzch Lebens, der ganzCch Per-sten missı1onarıschen Zugewınn verzeıich-
NCNn a  e SsOnN für Gott, und ZWaTl nıcht 11UT Sonntag,

Lehre der Apostel. Dıe Unterweıisung, dıe sondern auch 1m Alltag Unser SaNzZeS Leben
soll Gott geheılıgt werden, insbesondereLehre, ist für dıe Gemeıiunde eın wichtiges

Lebenselement. Geistliche Erfahrungen WCCI- durch dıe Erneuerung des Denkens. Dıie Zl
den weıtergegeben. ıne intensive Kommu- sammenkünfte der Gemeinde mussen des-
nıkatıon kennzeıichnete also das Gemeıinde- ın einer solchen mgebung passıeren

können, daß dıe Basıs für eın solches Lebengeschehen. Dafür mussen in den eDauden
Möglıchkeıiten geschaffen werden. ach heu- auch 1m Alltag geschaffen wırd.
tıgen pädagogıschen Erkenntnissen sınd Dıie Verse 38 entfalten dıe en (jottes

anhand des Bıldes VO Leıb Chrısti Wırdazu auch Rückfragemöglıchkeiten. ern-
TOZgTamMmMe, Besprechungen uUSW einge- sollen einander dıenen und sollen Zurüstung
schlossen. empfangen für den jeweıls eigenen Diıenst In

der Welt Die Gemeıinde 1st ıne Dienstge-Gemeinschaft. Gemeınnschaft, Koinonia, meınschaft aneınander und nach außen hınbedeutet Teılgabe und eılhabe., Austausch
in mancherle1 Weıse, also auf jeden Fall Genannt werden hıer Prophetie, Dıako-
mehr als eın bloßes gemütlıches Zusammen- nle, re und Zuspruch (Seelsorge Man

kann dıe Liste urc dıejenıgen INn Korse1n. Wıe gelıngt O® unNns, diese Austauschmög-
lıchkeıiten schaffen? Der Austausch un Eph erganzen. Dıe Listen sınd nıcht
faßt sıcher deelle Gesichtspunkte, W1e Rat festgelegt, betonen aber immer wıeder ganz

estimmte Punkte, darunter: dıe Weısunggeben, das Aussprechen VO Not und Emp-
fangen VOoNn TOS Der Austausch umtfaßt VO Gott her, dıe ehre, gegenseıt1ge Hılfe
aber auch materielle Gesichtspunkte., nıcht und Seelsorge.

Die Verse ff. eNnNnen eıne Füulle VO Fın-NUT Geld, sondern auch bıs hın Kleidung zelaspekten, dıe das Leben der chrıstlıchenund Nahrung (vgl Jak Der Gottesdienst-
1aum wırd damıt einem großen reff- Gemeıinde kennzeıichnen, j1ebe., dıe
punkt ZuU Zweck des Gebens und Nehmens, Ehre, mıt der INnan einander begegnen soll,

Hılfe ın Not, Gefühlsäußerungen Weınenwobe!l alle Lebensbereiche grundsätzlıch e1in-
geschlossen S1nd. Man vergleiche auch Apg und Freude), das Halten des Friedens. Für
2,46 T und 4,32 m „dıe Gemeıiunde WarTr eın alle diıese Lebensäußerungen muß auch

durch den Versammlungsraum eıne Basıs g-Herz und eıne eele, 1e. alles gemeiınsam schalien werden.und sorgte füreinander“. Das braucht nıcht
NUrTr iın einem einzıgen Raum geschehen, Kolosser 3,16vielmehr ıst das Gesamtgebäude auf diese
Faktoren hın gestalten. Hıer wırd auf kurzem aum in wundervoller

Brotbrechen. ach 46 kann dieses auch Weiıise das Wesen des chrıstlıchen (jottes-
ın den Häusern geschehen. Die Gemeıinde dıenstes zusammengefaßt.
kommt also einem gemeiınsamen ssen Das Wort Chrıstı wohne reichlich unter



euch Die (jemeılinde bedarf der erkunditı- schaft ırd hergestellt und ermöglıcht. In-
gung. Das evangelıstische Wort ist erforder- wlıefern fördern uUNscCIC Versammlungshäu-
lıch, ebenfalls das Bekenntnis und ähnlıches. SCTI dıe Eınheıt, dıe Gemeıiunsamkeıt, oder be-

Wır sollen einander lehren, zurechtweıisen herbergen Ss1e doch UTr eıne Ansammlung
ıIn Weısheıt. Unterweısung und Seelsorge VOoO Indıviduen, dıe aber wen1g (jemeınn-
sınd hıer angesprochen. schaft mıteinander pflegen?

Miıt Psalmen, Hymnen und geistlıchen Auch Randleute und Uneıingeweıihte kOön-
Loblıedern sollen WIT (jott sıngen 1MmM Herzen NCN In dıe Versammlung kommen. Sıe kön-
und auch Adus dem erzen Dıe versammelte NCN zuhören und sollen e1 Gott erfahren.
(GGemeıLuinde ıst ıne Gemeinschaft des Lob- Wahrscheinlich eschah damals dıe Mis-
preises, der Anbetung. Was geschieht, WECNN sıonsverkündıgung überwıegend auf arkt-
(Gemeıinde lst, muß in diesem plätzen oder in allerle1ı Häusern. ber auch
Sınne WO.  ingen. dıe versammelte Gemeiıinde 1st immer eine

mıssi1onarısche Gruppe. Wıe stark schlıeßen
Korinther 11.17 if. unseTe Gebäude Menschen Adus oderen S1e

Aus dıesen ersen, In denen Paulus auf dıe eın? Sınd S1e en auch dem Zweck,
TODIeme beim Mahlfeıiern iın Korinth daß IMNan L11UTI mal eben zuhören kann DZzw

zuschauen kann?sprechen ommt, selen Zzwel Aspekte g_ „Wenn ihr zusammenkommt, bringt
„Wenn iıhr zusammenkommt“. (jottes- jJeder mıt.  D Paulus nenn hıer Psalmen,

dıenst ist eın usammenkommen der Ge- ehre, Offenbarung, Sprachenrede, Ausle-
SUunNg. uch hıer kommt 65 nıcht auf dıe Voll-meınde. Dıeser Ausdruck ıst 1mM Neuen Te-

Tament wichtig. Der Gottesdienstort 1st also ständıgkeıt eıner Liste d sondern darauf,
der des usammenkommens oder, w1e 6S daß en zusammenge{iragen werden un

auch ZUT Entfaltung kommen können. Dasauch anders ausgedrückt wiırd, INan —-

sammengeführt wırd vgl Mit 18,20 Wenn es soll dem Aufbau dıenen, dem Auf-
Zzwel oder dre1 In meiınem Namen beisam- bau der ganzch (Jjemelnde Ww1e auch der eIN-

zeinen Schwester und des Bruders enINenNn sınd; KOor L:20; Apg 2,44 ZUuU selben
Zweck zusammense1n). Das (CGjotteshaus ist werden ausgetauscht. INan hat daran teıl und
insofern eın der Sammlung, der Konzen- g1bt teıl ZUuU Aufbau des (Janzen.
tratıon, der Zusammenführung.

10FE kommtN, das ahl
felern.“ Dıeser Gesichtspunkt begegnete uns
bereıts mehriac e1ım gemeınsamen Essen Folgerungenırd auch dıe Sozlalstruktur der Gemeıunde Dıe soeben vorgeführte kurze Skızze C-eutliıc Paulus bemängelt Ja hıer, daß mMan wählter tellen des Neuen Testamentes be-nıcht aufeınander und aufeiınander sagl, meıne ıch, genuüugend über dıe Funktıo-Rücksıicht nımmt. Möglıcherweıise wurden NeN der Gemeinde und über ihre Lebensge-damals auch noch andere Unterschiede in sta. Wesen und Auftrag der Gemeinde WCI-der sozıalen ellung dadurch eullıc daß den damıt eHuilc S1e sollen 1mM (jottes-dıe Bessergestellten ihren eıgenen Tıschen dıenst ZU Ausdruck kommen, und aiurzusammmenkamen und insofern auch Un wıederum mussen dıe Gebäude ihrerseıitsterschıede iın der Gemeıinde euLCc wurden.
Der Gottesdienstraum spiegelt, bese- Voraussetzungen und Bediıngungen sSschaiifen

Ich renoch einmal dıe wichtigsten Aspek-hen, auch dıe Sozlialstruktur der (Gemeıinde auf und S1e ohne eiıne bestimmtewıder. Rangfolge.
Korinther 14,23 ff. Das Gemeıjindehaus ıch bleıibe Jetzt e1Nn-

Auch dieser Abschnıiıtt gehört den zentira- mal be1l diesem Terminus) ıst Stätte des PU-
len für das Verständnıiıs des neutestamentlı- sammenkommens. Dort vereinıgen sıch dıe
chen Gottesdienstes. verschıedenen en und Erfahrungen. Je-

Wiıeder begegnet uns hier der USdATUC der bringt mıt, jeder kann beıtra-
„Zusammenkommen“. Gemeın-Eınheıt, BCH Dıeser Umstand bedingt vielfältige
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Kommunikatıons- und Austauschmöglıch- auch In einzelnen Gruppen geschehen. 1C
keıten für dıe Anbetung, für dıe ehre, für dıe VETBESSCH ist auch, daß dıe Stätte der An-
Beratung, für dıe Seelsorge, für das Erbitten betung eın Ort der Sammlung und auch der
und en VO bıs hın konkreten Ruhe seın kann Sıcher ist das sehr
materıellen Anlıegen. Das Neue Jestament Schwieriges, daß eıne Räumlıichkeit sowohl
redet In dıiıesem Sachzusammenhang ZU geistlıchen Ausruhen einladen soll W1Ie
VO Leıb Christı, VO der Interrelatıon der auch Zu Austausch.
Gheder Für den Archıtekten kommt n dar-
auf d dieses Geschehen In seiınen räumlı- Das GemeıLnndehaus ıst Stätte des Mahl-chen spekten schauen. da Menschen feierns, nıcht NUr 1m ullisc stilısıerteneinander begegnen können, Austausch {IT- Sınn. Man kann dort Tısche sıtzen. Aller-findet, Eıinheit und Gemeinnschaft geförde le1 Feste, WwWIe Hochzeıten, Famıiılıenfeste oderwerden. Betroffen davon sınd dıe S1itz-
ordnung 1m Hauptversammlungsraum, dazu

auch Nachfeıijern be1 Beerdigungen können IN
dıesen Räumen abgehalten werden Es 1st Inallerleı Gruppenräume, aber auch und der Geschichte uUuNseceIeTr GemeıLinden eiınenıcht zuletzt das Fovyer, Menschen —-

sammenstehen, vielleicht auch 1N-
Selbstverständlichkeıit, daß eın (Gemeılnde-

sıtzen können. haus über C un sanıtäre Räume
verfügt. Tradıtionell 1ıst das be1 den Landes-
ırchen überhaupt nıcht der Fall Die Multı-

Das Gemeıjundehaus 1st Stätte der LZuUurü- funktionalıtät der Raume kommt hıer noch
des Aufbaus. Dıe Zurüstung erfolgt einmal INn den IC €1 auch dıe Bestuh-

durch das Wort Jesu, Urc. ÖOrıjentierung, lung. Je varıabler dıe Bestuhlung ist, desto
ehre, Weıisung, Verkündigung allerle1ı einfacher kann IMnNan eiınen aum umfunktio-
Dıese Verkündıigung erseizt nıcht die Ver- nıeren. esie Bänke, angeschraubte uniIire1-
kündıgung, dıe raußen In der Woche g_ hen us  < sınd hier eher hınderliıch Dıe
schıeht, vielmehr soll S1€e dazu befähigen. Das feuerpolizeilichen Auflagen mussen natur-
Gemeıindehaus ırd einem Zurü- ıch berücksichtigt werden.) Etwas anderes
stungshaus, einer Zeughaus, 6S 1mM ist CS, WECNnN INan eın Gemeijindehaus prımäralten Wortgebrauch Daraus folgen als Audıtorium konzıpiert,. möglıchst noch
Anforderungen dıe Flex1ıbilität der äum- mıt anste1gendem Boden Dann muß InNnan
lıchkeıten, enn dıe Umstände und And{orde- schon uüber sehr viel Nebenräume verfügen.
IUNgCH werden wechseln. Es kann zeıtwelise damıt dıe anderen Funktionen ebenfalls g_durchaus eine evangelıstische Zurüstung für nugend aum en
alle 1M Vordergrund stehen oder eine Tre
für ganz verschıedene Gruppen. Hauptraum
und Nebenräume sollten hıer möglıchst Das Gemeıindehaus ist Stätte der en

heit Wır sprachen vorhın über dıe Schwel-riabel und zueınander schaltbar konzıpiert lenangst. Fın Raum darf nıcht sechr daswerden. Insıder-Gefühl betonen. Fuür den Außenste-
henden muß genügend Iransparenz, viel-

Das Gemeindehaus ist Stätte des Anbetens. leicht 1im wörtlichsten Sınne des es. be-
Hıer ırd (jott gelobt, hıer ırd seiner stehen. Dıe Offenheit um{faßt auch und gCTA-Ehre 9 werden Psalmen AaNngC- de dıe Weltzugewandtheit iın 1Ss1ıon und
stiımmt. Hıer ırd gebetet 1m Sınne der Für- Dıakonie. Zur enhe1 des Gemeindehau-
bıtte, des Segens, der Bıtte und auch der Kla- SCS gehört auch dıe allgemeıine Zugänglıch-
g 9 Weınen und Lachen und sonstige Gefühle keıt für Besucher 1M auile der O06 Wıe-
sollen hıer ZU Ausdruck kommen können. viel Gemeıindeleben spielt sıch tatsächlıch In
Daraus ergeben sıch Anforderungen dıe den Gemeıinderäumen ab, bıs hın z Dr1va-Sıtzordnung und den Klangcharakter der ten tıllen Andacht? Ich persönlıch beneıde
Räume bzw des Hauptraumes. Wer sıngt, hıer immer dıe Katholıken, während te-
WeT betet, WeTrT musI1zlert wo? €e1 1st 6S stantısche Kırchen und apellen in der Regelauch wıchtig, daß INan sıch 1mM Geist vereıin1- verschlossen sSınd. Vıelleicht muß INan dıe
gCH kann, sıch ZU zusammenfinden Baulichkeiten einrıchten, daß be-
kann. Das kann teıls 1m Plenum, teıls aber stimmten Zeıten wenıgstens eın Teılbereic
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zugänglıch ist. Für dıe Offenheıit spıielt sıcher Symbol? Wıe können uUuNseTe (‚otteshäuser
auch dıe ensteranordnung eine große Rolle, VO Chrıistus reden in dıeser dreıtfachen Hın-
und ZWal ın beıiderle1 ıchtung beim Hıneıin- sıcht? Und ZWAaT ın ıhrer Außengestalt wWw1e
schauen w1e beim Hınaussehen. auch In iıhrer Innengestalt, als Ganzes VO

außen betrachtet W1e auch VO den inneren
aumen her, dalß dıe (Gestalt dıe FunktionDas Gemeıindehaus ist auch Taufstätte.

Die meısten baptıstıschen Kapellen en nıcht begrenzt, sondern eıne das andere för-
eın eingebautes Baptısteriıum. Nur In wen1l1- dert und Zu USATuUuC bringt. Wıe gewınnt

betrachtet Christus Gestalt In dengCH Fällen noch tauft INan heutzutage Räumlıichkeiten?nıgstens in uNsceIcnN Landen In der freien
Natur, immer INan W asser findet Die
Anlage des aufbeckens ıst zweiıfellos eın Verschiedene Wege habe ich dazu in der M
Charakteristikum unsereTr Gotteshäuser und eratur gefunden. In einem Beıtrag ın der
bedarf, S1e schon vorhanden seın muß, Zeıtschrift „DIe Gemeijinde“ eroörtert (jJustav
der besonderen Gestaltung. Hıer kommt Kannwischer dıe Frage VO der Außenwelt
noch einmal die Spannung zwıschen Funk- her. Seine Antwort bewegt sıch letztlich auf
tıon und Symbol ZUT Geltung Früher deckte der Bahn des Reformators Melanc  Oon, der
INan dıe aufbecken ınfach £ SC dıe ıIn einem berühmt gewordenen Wort formu-
anzel darüber und ffnete das (GJanze nach lıerte, Chrıistus erkennen e1ße, seine Wohl-
Bedarft. In NECUECICTI eıt hat INan dıe Taufbek- erkennen. Dıeuheilsamen Wır-
ken ständıg en und mıiıt allerle1ı Sym- kungen, die VO Jesus ausgehen, sollen also
oOlen ausgestattet. In Deutschlan: ist dıe In der Gestalt der Gotteshäuser ZU Aus-
andhohe der Taufbecken In der Regel ziem- druck kommen. Eduard Schweizer en iın
lıch niıedrig, während INan 1n Amerıka gut seinem erwähnten Beıtrag mehr den In-
einen etierer dıe ac anlegt. Das hat NECNTaUM un geht VO bıblıschen Bıld des
den Vorteıiıl der besseren Sıchtbarkeıt, stOrt Leı1ıbes Christı aus.? Er erwähnt €e1 dre1
aber wıederum das asthetische mpfinden Aspekte (1) Die Gemeinde muß sıch als Le1ib
mancher, vielleicht 1st das aber auch NUur eine Chriıstı 1mM konkreten Be1ıeinandersein manı-
Frage der Gewöhnung. Wenn eın {fenes festieren können. (2) Deutliıch MUusse „die
aufbecken angelegt ist, bedarf 6S einer sehr Oberherrschaft des Herrn“ werden. Das
sorgfältigen Planung, daß dıeses Symbol, Was käme darın ZUuU Ausdruck, daß der
6S dann Ja zweıfellos ist, für sıch genugend Abendmahlstısc und dıe darauflıegende M>
Aussagekraft hat bel plazıert sınd, daß dıe Gemeıinde sıch

ıh herum als Leı1ib Christı versammelt
(3) Auch dıe Offenheit ZU!r Welt sSo. sıchtbarAbschlıeßend möchte ich noch einmal ZU

Problemkreıs ymbolı und Gestaltung werden. Er en hıer offene Fenster,
rückkommen. Wır en ın jeder Kultur und dıe Zeltgestalt des Gotteshauses un VOT

em das Kreuz über der und anın-auch 1MmM Umkreıs der Gemeinde sehr inten-
ter dıe ffenen Fenster iın dıe Welt hiıneıinSIV mıt allerle1ı ymbolık, auf dıe WIT gal nıcht

verzichten können, stellt doch eın Symbol us  z Man erkennt sofort, w1e theologısche
eine Vermittlung zwıschen Zzwel Wırklıc  €e1- nhalte für dıe Gestaltung des eDaudes

wıichtig werden. Auf das Problem einerten dar, indem 6S In bestimmten Sınne
el Wırklıc  eıten partızıpıert. Jede SYM- einseıt1igen Ausrıchtung auf eine bestimmte
Olısche Gestaltung 1m Zusammenhang des ymbolı hatten WIT bereıts hıngewılesen.
Kırchenbaus muß auf den Herrn der (Je-
meınde hıinweıisen, also christozentrisch Dıe TO (G‚jottes und der Reıichtum seıner
se1InN. Tradiıtionell geschıeht das MÜTC dıe ANn- en SOWI1E dıe Vıelfältigkeit der ufgabenbringung VO Kreuzen bıs hın ausgestalte- der Gemeıunde dürfen auf keinen Fall uTc
ten Glasfenstern, Bıldern, Ornamenten oder dıe baulıchen aßnahmen eingeengt WEI-
auch Kırchtürmen. Dıe Frage nach der Sym- den, trıtt dıe Kırche ın dıesem Fall der
ol äßt sıch auch formulieren: Welche Kırchenbau VOT den Herrn un verdec
Sprachen reden dıe Kırchen? Wıe gelıngt der dıesen. Theologısc ist ebenfalls darauf
Dreiklang zwıschen Funktion, Gestalt und achten, daß nıcht dıe Wohltaten des Herrn
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wıichtiger werden als der Herr selber Das in dem, Was WIT in olz und Steinen und
Gebäude soll dıe Freude Herrn fördern anderen Materıalıen als Gebäude errichten.
und nıcht alle Liebe und Aufmerksamkeit
auf sıch selber zıiıehen. Anmerkungen

—— Besonders eingehend informiert aruüber Elısabeth Schüss-
ler Fıorenza, Priester für Gott, ünster 1972, I: QquerTEtwas anderes muß jedoch noch einmal ZUT UTrC! die gesamte Theologiegeschichte.

den vorzüglıchen Überblick be1l Hans-Josef Klauck,Sprache kommen, und das ıst die Geschicht- Hausgemeinde und Hauskırche 1M frühen Chrıistentum,lıchkeıt, der dıe Gemeıiunde und auch der Kır- Stuttgart 1981 SBS 103).
Ausführliche Dars lungen ZUT Geschichte des Kırchen-chenbau unterlıegt. Wır en adus der Ge- aus bıeten RG'  Cbe111 Hampe, Deichmann,schichte wunderschöne Kunstbauten, aber Bandmann, Hager, Bartnı S, Ponomarew,

ehmann 48-1 und LIhK Böhrıinger,für dıe heute ebende FC sınd s1e ZU Rapp) 99-206.
Teıl uberho und tellen WwW1e einen Ausführlic!| dazu Langlotz, Deichmann, AaS1l-

ıka: RAC [ (1950) [2 2512asthetischen Ballast dar Die Entwicklung Vgl Hans Luckey, Das lıturgische, mystısche und ekstatı-
sche Moment ım Gottesdienst, In Otto ns CGirund-der Bevölkerungsbewegung dort, Arbeıt schöttel 194 7, Kassel 1948, 37-681st und Menschen wohnen, kann dazu Vgl. Band annn (S. Anm. | 366 Dambeck,
Gotıik: LIh 1066- 070führen, daß beıispielsweise ın den Innenstäd-

ten oder auch ın bestimmten Regionen Kır- mentes, Zürich 1970, 249-261
In Schweızer, Beıträge ZUT Theologıe des Neuen JTesta-

chenräume weıthın brachliegen und UT Dıe Sprache VO'  — Gemeindehäusern: Dıe Gemeinde
vgl drs., ologıe VO)! Gemeıjundehäusern:noch wenıg genutzt werden. Vıelen Kırchen- Gem. 5.4.87, und den Nachtrag 7U ersten Aufsatz:

gebaäuden sıeht INan 6s allzusehr d} daß S1e Gem. SÖ 14, SOWI1E dıe Leserbriefe von E. Bender
(3L.5:87, 14) und J1ebchen (21.6.87,14). Über das frei-USCTUC einer bestimmten kEpoche und kırchliche Kırchenbauseminar 987 berichtet Dıiıe (jemeinn-

auch bestimmten sozlalen Verhältnissen g_ de 9 8 £ Dr
Anm. bes. 261

S$1Ind. Dıe Geschic  iıchkeit der (Ge-
meınde äßt sıch auch in der Weiıse usdrük- Dr Wıard Popkes

Oberförsterkoppe 10ken AAJer Herr geht weıter.“ Wır stoßen da- 2055 Aumuhlemıt noch einmal auf das Phänomen der be-
weglıchen Stiftshütte 1m alten Israel. Der
Hebräerbrief formuliert die aC. „Wır
en hıer keine bleibende tadt.” Damıt
erg1ıbt sıch für den Kırchenbau ein nahezu
unlösbares Problem, das schon 1Ns Paradoxe Fuür SIiehineinreicht. Der Kırchenbau sollte selber

VO  — der Vergänglıchkeıt der ırdıschen
al VO Iransıtorıschen des menschlı- gelesen
chen Schaffens wıderspiegeln. Ich we1ıß, das
i1st fast eın Wıderspruch ın sıch selbst,

bauen, das 1UT begrenzt Bestand hat Als
Symbol wıll der kırchliche Bau Zeichen der Gerhard Lohfink Rudalf Pesch
Vollendung se1n, aber als eın reales Gebäude Tiefenpsychologie und keine Kxegesegehört D doch ZU Vorletzten und ZU ıne Auseinandersetzung mit
Vergänglıchen. Als praktische Gegebenheı Kugen Drewermann
muß eın Bau solıde se1n, schon dus Osten- Stuttgart (Katholisches Bibelwerk) 1987
gründen: aber darf dıe Gemeinde nıcht 112 (Stuttgarter Biıbelstudien, Band 129)einmauern. Miıt diıesem Paradox mussen WIT 26,80, ISBN 3-460-04291-5
en und mussen dıe Archiıtekten fertigwer-
den Das ist zweıfellos eıne Zumutung. Aber Unter den vielen gegenwärtigen nNnsatzen
WeTI eiıneCbaut, muß sıch dieser Span- ZUT psychologıischen Bıbelauslegung ist der
NUuNg, ın der WIT 198988! einmal stehen., bewußt Ansatz des katholıschen Theologen kugenseIN. Dıese Spannung ist ura und begegnet Drewermann der bekannteste und wıichtig-bereıts In den en Teılen der Wır S{e.; zugleıic aber auch der umstrittenste.
können S1e nıcht auflösen. Wır können 1MM- Drewermann, dessen ungeheure Schaffens-
INeT wıeder DUr versuchen, Chrıstus In uns kraft dıe sıch In zahlreichen Buchern nıeder-
und unter uns Gestalt werden lassen, auch geschlagen hat), dessen verblüffe Bele-
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